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BESCHREIBUNGEN 

AFRIKANISCHER LEPIDOPTEREN 
INSBESONDERE STBIPHNOPTERYGIDEN 


vou Embrik ^Iraiid 

(Berlin, Kgl. Zoolog. Museum) 

Im Folgenden gehe ich Beschreilningen neuer und wenig 
bekannter afrikanischei* Strip]moptcry(/i<hr, sowie je einer LyCcC- 
nide, Syntoinide und Lasiocam|)ide. Drei von den Typen befinden 
sich in der Sammlung des Herrn F. Wichguab’, hier, die anderen 
im Kgl. Zoologischen Museum. 

Farn. LYC^NID^ 

Cupido koaena Strand n. sp. 

Ein $ von D. 0. Afrika, Neuwied-Ukerewe (A. Conrads), 

Mit C. mahctllcikocena Wallgr. verwandt. — Oberseite liellblau 
mit schwarzen Rippen und breiter schwarzer Saum- und Yoi'der- 
randbinde; im Yordertlügel ist erstere 3 mill. breit und zwar 
überall gleichbreit, der Iniienrand der Binde ist mit dem Saume 
parallel, die Yorderrandbinde ist an der Basis schmaler als die 
Saumbinde, saumwärts aber schwach erweitert und an der Flügel- 
spitze ist ihre Breite etwa 5 mill.; Discozellularfleck tiefschwarz, 
abgerundet, reichlich so breit (2 mill.) wie lang, grösstenteils in 
der dunklen Yorderrandbinde gelegen, nur mit dem Hinterende 
in das blaugefärbte Medianfeld hineinragend; Endhälfte der Fransen 
sowie eine feine Yorderrandliuie weiss. Hinterllügel mit etwa 3 mill. 
breiter Yorderrands- und Saumbinde; letztere wird aber durch die 
darin eingeschlossenen Zeichnungen zum grossen Teil verdrängt : 
in den Feldern lä, 2 und 3 je ein orangegelber, halbmondförmig 
gekrümmter Fleck, der in den Feldern 2 und 3 länger als breit ist, 
im Felde 2 schliesst dieser Fleck einen tiefschwarzen kreisrunden 
Fleck ein, in \h und 3 ist der orangefarbene Fleck um seine eigne 
Länge von dem Saume entfernt; in den Feldern 4 und 5 in der 
Saumbinde je ein weissliclier subtriangulärer Fleck und am Innen- 
rande wird die schwarze Saumbinde durch je einen undeutlichen 
weisslichen Halbmondstreif begrenzt; Endhälfte der Fransen weiss- 
lich und am Innenrande findet sich spärliche weissliche Beschup- 
pung. Discozellularlleck als ein kleiner undeutlicher Querstrich 
erscheinend. — Die ganze Unterseite aschgrau, an den Hixiter- 


1 


146 

Hügeln an der Basis schwach bläulich beschuppt. Vorderflügel mit 
schwarzen, rein weiss begrenzten, kleinen Flecken : Discozellular- 
fleck quer, ganz schwach saumwärts konvex gekrümmt, um seine 
Länge von der postmedialen Flecken-Querbinde entfernt; letztere 
ist fast gerade und besteht aus 5 gleichgrossen Flecken in den 
Feldern 2 bis 6 und einem kleineren im Felde ib; zwischen dieser 
Reihe und dem Saume finden sich 3 Reihen weisslicher Mondstriche, 
von denen die beiden proximalen unter sich ein wenig weiter 
entfernt sind und eine undeutlich dunklere Binde einschliessen. — 
Ilinterflügel im Wurzelfelde mit einer geraden Querreihe von 
3 tiefschwarzen, weiss geringten, unter sich etwa gleich weit 
entfernten Flecken, von denen der vordere von der Wurzel um 
3 mill., von einem vierten ebensolchen, am Vorderrande gelegenen 
Fleck um 2 mill. entfernt ist; ein fünfter ebensolcher, aber kleinerer 
Fleck, der Wurzel etwas näher, findet sich am Innenrande. Disco- 
zellulartleck schmäler als im Vorderflügel, die übrigen Zeichnungen 
etwa wie in letzterem, das Saumfeld hinter der Rippe 4 jedoch mit 
einem orangeroten, 6 mill. breiten, vorn 3 mill. langen Fleck, der 
im Felde 2 einen kleinen tiefschwarzen, aussen und beiderseits 
schmal blau geringten Augenfleck einschliesst, in den benach- 
barten Feldern sind nur wenige blaue Schuppen erkennbar. Die 
Fransen beider Flügel sind unten weiss mit dunklerer Teilungs- 
linie. — Flügelspannung 27-28 mill., Flügellänge 15.5 mill. 


Farn. SYNTOMID^ 

Thyretes misa Strand n. sp. 

Zwjßi Exemplare ($9) ♦ Togo, Misahöhe, V-VL 1893. (E. Bau- 

mann.) 

9- Flügel braun mit hyalinen Flecken, die sich ähnlich wie bei 
Th, cafjra Wallgr. verhalten, aber der proximale Fleck der Vorder- 
llügel ist breiter und dreieckig, der dann folgende Fleck, der bei 
cajfm erheblich kleiner als die benachbartem ist, hat hier etwa 
dieselbe Grösse wie diese und ist von beiden gleich deutlich 
entfernt; vor demselben findet sich nicht, wie bei calfra, ein 
weherer, ganz kleiner Fleck. In der Zelle der Vorderflügel kein 
hyaliner Fleck. Flecke im Hinterilügel wie bei ca//'m, jedoch ist 
der apicale viel kleiner als die folgenden Saumllecke (bei cajfra sind 
alle drei etwa gleich gross) und die dunkle Partie am Analwinkel 
ist kleiner. Untergesicht und Scheitel gelb, Mitte des Gesichts 
dunkelbraun, Patagia weiss. Antennen schwarz mit weisslicher 
Spitze. Körper hraun wie die Flügel, Abdomen jederseits mit zwei 
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Längsreihen weisser Flecke und oben mit einer Reihe gelber Flecke. 
Thorax an den Seiten mit weisslicher, mit braun gemischter 
Behaarung und so scheint auch der Bauch behaart zu sein. Beine 
schwarzbraun, die längere abstehende Behaarung weisslich. — 
Flügelspannung 40, Flügellänge 19, Körperlänge 13 milk 


Farn. LASIOCAMPI 

Beralade (Chilena) pygmula Strand n. sp. 

Ein 2 von Pretoria, Südafrika (Coli. Wichgraf.) 

Gehört zu den kleinsten Beralade- Arien. Vorderllügel rötlich- 
braun mit schwarzem punktförmigem Discozellularfleck und zwei 
das Mittelfeld begrenzenden hellgraulichen Querlinien, die sowohl 
Vorder- als Hinterrand erreichen und fast gerade sind (die distale 
ist in und vor der Mitte ganz schwach saumwärts konvex gebogen); 
die proximale ist am Vorderrande um 3.5, am Hinterrande um 
2.8 mill. von der Flügelwurzel entfernt, die beiden Linien sind 
am Hinterrande um % am Vorderrande um 4 mill. unter sich 
entfernt. Hinterflügel dunkler braun, einfarbig. Die Fransen wie 
ihre Flügel. Unten sind beide Flügel wie die Vorderflügel oben, die 
Vorderflügel mit Andeutung dieser submedianen Querlinie, die 
sich auf den Hinterflügeln deutlicher fortsetzt, aber den Iiinenrand 
nicht ganz erreicht; am Vorderrande ist sie um 5 mill. von der 
Flügelwurzel entfernt und erscheint vor der Flügel mitte schwach 
saumwärts konvex gekrümmt. Körper und Extremitäten graubräun- 
lich, insbesondere Abdomen scheint rötlich angeflogen zu sein. — 
Flügelspannung 20, Flügellänge 10, Körperlänge 10-11 mill. ’ 


Fam. STRIPHNOPTERYGID^ 

Janoraima mesundulata Strand n. sp. 

Ein 2 von Ober-Guinea, Genderogebirge, 1500 m. ü. M., 
22. Februar. 

Mit/. Westwoodi Auriv. verwandt, aber die Grundfarbe beider 
Flügel oben ist die gleiche (bei Westw. sind die Vorderflügel im 
Grunde heller) und zwar hell ockerbräimlichgelb; im Vorderflügel 
fehlt oder ist höchstens nur ganz schwach angedeutet die proximale 
Querlinie, die antemediane Querlinie ist ebenfalls ganz undeutlich, 
nahe dem Vorderrande vor der medianen Querlinie nur um 3 mill. 
entfernt und durch einen Längsast mit dieser verbunden; letztere 

▲NNALES DE LA SOC. ENTOM. DE BELGIQUE, T. LV, 2 VI 1911 . 
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ist stark ^-förmig gekrümmt, zwei saiimwürts und (mitten) einen 
WLirzehvärts gerichteten Bogen bildend und sie ist doppelt oder 
mehr als doppelt so weit von der postmedianen wie von der ante 
medianen Querlinie entfert, und zwar vorn etwas weiter als am 
Hinlerrande entfernt (bezw. 10.5 und 6 milk); kurz hinter dem 
Vorderrande, in einer Entfernung von der Wurzel von 6-7 milk 
findet sich ein tiefschwarzer Idinktlleck und die ganzen Yorder- 
llügel sowie das Saumfeld dei* llintertlügel sind spärlicli und fein 
schwarz punktiert. Der schwarze Basallleck der llinterüügel hat 
einen Längsdurchmesser von 10.5 milk und ist in der Mitte um 
5 milk von der antemedianen Querlinie entfernt; diese bildet auf 
der Bippe 5 einen stumpfen, mit der Spitze saumwärts gerichteten 
Winkel und einen zweiten noch stumpferen, ebenfalls wurzelwärls 
olTenen Winkel wird im Dorsalfelde gebildet; zwischen diesen 
beiden ist die antemediane Querlinie gerade oder ganz schwach 
wurzelwärls konvex gebogen. Die postmediane Querlinie ist von 
dieser am Yorderrande um 9, bei der Rippe 5 um etwa 10, am 
Innenrande um 6 milk entfernt, ln der proximalen Hälfte des 
Saumfeldes ist schwache Andeutung zweier dunkleren Querstrichen, 
von denen der distale etwa in der Mitte verläuft, während bei 
luestwoodi das Saumfeld einen sehr deutlichen sclnvarzeii Mittel- 
querstrich trägt. Unterseite im Grunde wie oben, aber fast nur im 
Saumfelde und zwei ganz spärlich mit feinen dunklen Schuppen 
überstreut; mit zwei schwärzlichen Querlinien, von denen die 
postmediane wie die der Oberseite verläuft und in beiden Flügeln 
gleich deutlich ist und zwar wie an der Oberseite im llintertlügel; 
auch die antemediane verläuft wie oben, ist aber in beiden Flügeln 
schmal und verwischt. — Flügelspannung 93, Flügellänge i9, 
Körperlänge 44 milk 


Janomima Westwoodi Auniv. cum v. deduplicata Strd. 
n. V. und ab. claria Strd. n. ab. 

Mit dieser Art ist noch nicht alles klar. Aurivillius hat (1901) 
den Namen gegeben für die von Westwüod in : OxVtes, Matabele 
Land, p. 358, t. G. f. 6 gekennzeichnete Form, die Westwood für 
identisch mit dem Bombijx marla)ui A. White (in : Ann. Nat. 
Hist. (I) 12. p. 264) hielt. Letzteres ist nun offenbar nicht zu- 
treffend und Aurivillius war somit völlig berechtigt das Tier neu 
zu benennen. Leider ist die von Westwood gegebene Kennzeich- 
nung (ich kenne nur die erste Ausgabe von Oates’s Buch!) nicht 
so gut wie es zu wünschen wäre; die Beschreibung besteht nur aus 
4 Zeilen und die Figur stellt nur die Oberseite des Tieres dar, 
ausserdem widersprechen sich Beschreibung und Abbildung, indem 
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erstere von vier Querbinden an den Vordedlügeln spricht, während 
die Figur 5 (oder wenn man die nach der Abbildung zu urteilen 
deutlich zweigeteilten Doppelbinden als je zwei zählt : 7) solche 
darstellt. — Von N. Nyassa See^ Unyika, 15. XL 99 (Goetze) liegt 
ipir eine weibliche Janominia vor, die wohl von westwoodi nicht 
specifisch verschieden sein wird ; sie hat an deu Vordertlügeln nur 
4 dunkle Querlinien (-binden), indem die distale der von Westwood 
abgebildeten gänzlich fehlt; die zweite von der Basis an ist nicht 
doppelt und ebenso wenig die dritte (mediane), die ausserdem noch 
ganz wesentlich dadurch abweicht, dass sie fast gerade ist, nur in 
der Mitte schwach saumwärts konkav gekrümmt, während bei der 
Hauptform daselbst eine recht scharfe Krümmung vorhanden zu 
sein scheint; alle drei genannten Linien sind aussen nicht oder 
höchst undeutlich gezähnt und zeigen höchstens eine schwache 
Andeutung einer Verdoppelung. Dagegen ist die postmediane (hier 
die distale) Binde deutlicher zweigeteilt als nach Westwood's 
Figur, aber nicht oder höchst undeutlich innen gezähnt. Im Hinter- 
flügel ist der Basallleck ein wenig kürzer bezw. weiter von der 
proximalen Querbinde entfernt und die distale Binde ist dem Saume 
etwas näher. — Beide Flügel etwas heller als genannte Figur. 

Da diese Abweichungen von der von Westwood abgebildeten 
Hauptform, auch wenn man auf die Anzahl der Binden keinen 
besonderen Wert legt, eine eigene Varietälsbenennug rechtfertigen, 
so schlage ich vor diese Nyassa-See-Form als v. deduplicata m. zu 
bezeichnen. 

Ein zweites Ex. (9) von N. Nyassa See : Ünyika-Albosi II. XL 98 
(Goetze) weicht von dem beschriebenen durch geringere Grösse 
(Flügelspannung 75, Flügellänge 40 milh), hellere Grundfärbung, 
das Fehlen der antemedianen Querlinie ini Vorderllügel und die 
distale Binde desselben ist einfach, während im Saumfelde die 
distale Binde der WESTWOOD’schen Figur angedeutet ist; im Plin- 
terflügel ist die Saumhälfte ein wenig stärker dunkel beschuppt. 
Ich nenne diese Form ab. claria m. 

Spiramiopsis comma Hmps. 

Am Schluss seiner Monographie der acthiopischen Striphnopte- 
rygiden erwähnt Aurivillius als ihm unbekannt die Gattung 
Spiramiopsis Hmps. 

Ein Exemplar von Sph\ comma Hmps. aus Staudinger’s Samm- 
lung befindet sich jetzt im Berliner Museum ; es steckte in Stau- 
dinger’s Sammlung unter den Eulen und hatte daher nicht 
Aurivillius, der das übrige Striphnopterygidenmaterial Staudin- 
GERS zur Bearbeitung gehabt hatte, zur Untersuchung Vorgelegen. 
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Es stammt aus Port Natal und weicht von Hampsons Abbildung (in : 
Trans. Ent. Soc., 190J, p. 192 ) dadurch ab, dass die proximale 
dunkle Querbinde der liinterOLigel ebenso scharf markiert und von 
etwa derselben Ereile wie die distale Einde ist; letztere erreichtdcm 
Innenrand. — Elügelspannting etwa 57 mill. (beide Elügelspitzen 
beschädigt) ! 

Phyllalia umbripennis Sthand n. sp. 

Ein von Transvaal (Ostmann v. d. LeyiO. 

VorderlUigcl oben einfarbig braunschwarz mit ebensolchen 
Fransen, Hinterüügel etwas heller, graulich angellogen, die Fransen 
aber kaum heller als die der Vordeidlügel. Alle Flügel unten etwa 
wie die tlinterllügel oben, die. Yorderllügel, insbesondeF*e die 
Rippen, noch ein klein wenig heller. Kopf und Thorax oben wie 
die Vordcrllügel, die Seiten und Unterseite des Thorax ein wmiig 
heller als der Rücken. Abdomen wie die Hinterflügel. Kamm der 
Antennen schwärzlich, die Zähnen an der Spitze sowie der Schaft 
ein wenig heller. Palpen an der Spitze rotbräunlich. Augen schwärz- 
lich mit tiefschwarzen Flecken. — Flügelspannung 57, Flügellänge 
29, Körperlänge 23 mill. Fühler 1 1-12 mill. lang. 

Phyllalia ziczac Strand n. s]). 

Ein von : West-Kapland, Ilopcfield (F. Eagiimann). 

Hell graubräunlich mit gelblichem Schimmer; die Vorderllügel 
mit einer antemediaiien zickzackföruiig gekrümujten dunklen 
Querbiude, die nur l % mill. breit ist, weder Vorder- noch Hinter- 
rand ganz erreicht und drei saumwärts und zwei basal wärts 
gerichtete scharfe Zacken bildet; ferner ist eine gleich gefärbte 
und nur unbedeutend breitere postinediane, nur in der Vorderhälfte 
ganz schwach saumwärts konvex gekrümmte, im übrigen aber 
gerade Querbinde vorhanden und das Saumfeld ist in einer Ereile 
von 3 mill. schwach veidunkclt, allerdings mit helleren Rippen. 
Hinterllügel mit Andeutung einer dunkleren Schattenbinde von 
derselben Ereite wiedie beiden derVorderIlügel und mit ganz schwach 
getrübtem Saumfeld. Unterseite aller Flügel im Grunde wie oben, 
die voi’deren mit keiner anderen Zeichnung als einer der distaler der 
Einden der Oberseite entsprechenden dunklen, höchst undeutlichen 
Rinde, die hinteren mit einer ebensolchen, ein wenig breiteren 
Schattenbinde über die Mitte. Palpen und Kämme der Fühler 
dunkler als die übrigen Extremitäten und der Körper. — Flügel- 
spannung 41, Flügellänge 2i, Körperlänge 19 mill. 
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Phyllalia acuta Strand n. sp. 

Ein von : Prom. bon. sp. (Kaysi^r), ein wahrscheinlich zuge- 
höriges $ von : West-Kapland, Hopefield^ IV. 1885 (F. Baghmann). 

Das trägt eine Etikette folgenden Inhalts : «Wohl e\ne Phijllalia, 
6 und 7 der Hinterllügel aber nicht gestielt. » Letztere Angabe ist 
aber nicht zutreffend ; der Stiel ist unverkennbar vorhanden, aber 
allerdings kurz (etwa 72 *ang). An die Zugehörigkeit zu 

Phyllalia zweiüe ich nicht. 

^ Yorderllügel braungrau, oben und unten gleich, der Vorder- 
rand, insbesondere in der Basalhälfte, am dunkelsten gefärbt. 
Fransen wie die Flügel, aber schwach seidenschiminernd. Hinter- 
flügel ebenfalls an beiden Seiten gleich, heller als die Vordertlügel, 
graugelblich; auch die Flügelfläche schwach seidenschimmernd; 
unten Andeutung einer dunkleren Saumlinie. — Thoraxrücken ein 
wenig dunkler als die Vorderflügel, vorn sowie der Kopf fast 
schwärzlich und ebenso die Unterseite. Abdomen ist etwas oelig 
geworden, scheint aber etwa wie die Hinterllügel gefärbt zu sein. 
Augen schwärzlich. Fühlerkämme grauschwärzlich, der Schaft 
heller. Tibien und Tarsen der Beine II und III heller als die basalen 
Glieder derselben Paare sowie als alle Glieder des I. Paares. — 
Flügelspannung 45, Flügellänge 22, Körperlänge 15-16 mill. Fühler- 
länge etwa 1 1 mill. Breite der Vordertlügel 1 1.5 mill. die der Hinter- 
flügel reichlich so gross. — Die Aehnlichkeit mit Ph. yatens ist 
recht gross, aber die Grösse geringer, die Spitze beider Flügel mehr 
ausgezogen und schärfer, die Besch uppung der Flügel weniger 
dicht und anliegend, die Kammzähne der Mitte der Fühler länger 
(bezw. fast 4jind reichlich 2 mill. lang), an beiden Enden erscheint 
aber der Kamm stärker zugespitzt, der Stiel der Rippen 6 und 7 der 
Hinterflügel kaum halb so lang wie bei patens^ die Färbung 
heller, etc. 

Das wahrscheinlich zugehörige $ ist an beider Flügeln etwa 
gleich hell gefärbt und zwar wie die Hinterllügel des Thorax 
nur ganz wenig dunkler als die Flügel, das Exemplar ist aber 
offenbar alt und geflogen und würde, wenn frisch, wohl etwas 
dunkler erscheinen ; die Piippen der Vorderflügel heller als ihre 
Umgebung. Die Ränder aller Flügel, oben und unten, ganz schwach 
bräunlich angetlogen. Von helleren Exemplaren von Ph, patens 9 
abweichend durch geringere Grösse, spitzere Flügel, die Kamm 
zähne der Fühler kürzer (also umgekehrt wie beim feiner, 

unter sicli deutlicher entfernt, der Stiel der Rippen 6 und 7 der 
Hinterflügel 2 mill. lang (bei patens nur halb solang; also wiederum 
das umgekehrte Verhältnis im Vergleich mit den cf); wenn ich 
trotzdem oben beschriebene Exemplare als conspezifisch betrachte, 
so ist die Uebereinstimmung in Flügelschnitt, Färbung und Grösse 
für mich massgebend gewesen. 
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Phyllalia patens Boisd. ab. ochrina Strand n. al3. 

Zwei • Transvaal, Lydenbnrg (F. Wilms). 

Bas ganze Tier ockergelblich, auf den Yorderflügeln, insbesondere 
am Vorderrande nnd in der Basalluiiftc^ ein wenig dunkler als an 
den Hinternügeln, die Flügel schwach seidenscliiininernd, die 
Fransen malt. Palpen und KaminzMbne der Fühler hellbrann. 
Augen schwarz. An der Unterseite erscheint der Vorderrand beider 
Flügel ein wenig dunkler als die Flügellläche. — Flügelspannung 
55, nügellänge 29, Körperkinge 26 mill. Breite der Vordei'llügel 
ohne Fransen 16, der 1 linterllügel 17 mill. Länge der Fühler 12 mill. 
der Längsten Kammzähne 2 mill. — Von Ph. patens /'. pr., mit 
welcher sie anscheinend zusammen vorkommt, unterscheidet diese 
Form sich ausser durch die Färbung dui*ch weniger robusten 
Körperbau, die Kammzähne scheinen durchgehends ein wenig 
kürzer zu sein, etc.; tinterschiede, die mit Sicherheit als specifisch 
anznsehen sind, scheinen jedocdi zu fehlen und auch in der Färbung 
kommen Uebergänge vor. 

Anm, — Die Gattungen Phiala und Stiholepis sind nach den von 
AiTRiviLLirs (1901) gegebenen Unterscheidungsmerkmalen nicht 
haltbar; wie er schon selbst hervorgehoben bat, bildet seine Stibo- 
ein Zwischending zwischen diesen ((Gattungen)) und es 
liegen mir mehr solche Arten vor. Zu demselben Resultat ist auch 
Herr Prof. Karscii beim Ordnen des Materials des Berliner 
Museums gekommen. Nach Habitus und Flügelschnitt lassen sich 
die extremen Formen beider Gattungen unterscheiden, aber in 
vielen Fällen reichen diese Merkmale nichl ans. — Als Unter-' 
gattiing kann immeidiin Stibolepis bestehen bleihen. 

Phiala strigifera Strand n. sp. 

Je ein (j' von : Ost-Afrika (F. Um., S., M. Schmidt, V.) (Type!) 
und : ebenda (Kähgeh). 

Ahnelt sehr Steibolepis alh(t Auil, weicht aber von der (mir 
vorliegenden) Type diesei* A rt durch das Vortiandensein einei* aus 
grossen schwarzen, nicht überall dicht beisammenliegenden 
Schuppen gebildeten schrägen Ouerbinde, die am Innenrande in 
einer Entfernung von der Basis von 15 mill. entspi’ingt und gegen 
den Vorderrand unweit der Spitze gerichtet ist ohne diesen ganz 
zu erreichen; sie ist etwas unregelmässig, innen schwach gezackt 
und bis zid2 mill. breit, am Voi’derende etwas zugespitzt. Die 
übrige Flügellläche, insbesondere im Saumfelde, mit vereinzelten 
ebensolchen grossen schwarzen Schuppen. 

Die schwarzen Schuppen im Saumfelde des (j" deuten eine zick- 
zackförmig gebrochene Subiimballinie an, die bei den beiden vorlie- 
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genden Exemplaren nicht bis zum Vorderrande erkennbar ist, in 
der Mitte und der hinteren Hälfte am stärksten zickzackförmig 
gebrochen ist und von der Schriigbinde ein wenig weiter als vom 
Saume entfernt ist. 

Die Rippen 8 4- 9 + iO verhalten sich wie bei Ph. costipuncta 5 ; 
Rippe 8 der Hinterllügel anastomosiert nicht mit der Zelle. Also 
keine typische Phiala, — Flügelspannung der Type 55, Flügel- 
länge 29, Körperlänge 21 mill. 

Ein $ von Daressalam II. 1909. (D** Reuss). 

Das $ weicht von Phiala difficilis m. dui'ch bedeutendere 

Grösse (bezw. 60, 33 und 23 mill.), die Spitze des Abdomen ist 
nach unten gekrümmt, der schmutziggelbliche Schimmer der 
Flügel ist ein wenig deutlicher und die vereinzelten schwarzen 
Schuppen sind zahlreicher vorhanden und zwar sind solche auch 
im Apicalfeld der Hinterflügel vorhanden, wo sie eine Querbinde 
anzudeuten scheinen; eine sublimbale, häufig und weit unter- 
brochene Querbinde lässt sich zur Not auch im Vorderflügel 
erkennen, während die der schwarzen Binde des (j' entsprechende 
Binde deutlicher als bei diesem, nicht unterbrochen, aber an beiden 
Enden verkürzt, so dass auch der Hinterrand nicht erreicht wird, 
sowie bei der Rippe 4 undeutlich winkelförmig gebrochen (der 
Winkel saumwärts offen). Der Vorderrande der Vorderflügel, ins- 
besondere in der Basalhälfte, ockergelblich. Unterseite der Flügel 
deutlicher ockergelblich als beim (f. 

Vom von. P/i. strigifera weicht das $ nur dadurch ab, dass die 
Hinterflügel dunkel beschuppt, wenn auch nur andeutungsweise 
sind und dass die dunkle Binde der Vorderllügel mitten ganz 
schwach gebrochen ist. Cfr. übrigen obiges Bemerkungen! 

Von : D. 0. Afrika, Kissaki, 8. II. 1910 (D^* Reuss), liegt ein $ vor, 
das ich unter Zweifel mit strigifera vereinige. Es ist grösser (Flügel- 
spannung 68, Flügellänge 36, Körperlänge 25 mill.) und im Hinter- 
flügel und im Saumfelde des Vorderllügels ist von dunkler 
Beschuppung nichts vorhanden, während die dunkle Querbinde 
der Vorderflügel nur lleckenweise vorhanden ist; leider ist aber 
das Exemplar etwas abgerieben, so dass auf diese Unterschiede 
nicht viel zu geben ist. Die Flügel, sowohl oben als unten, sind 
deutlicher ockerfarbig bestäubt und kleine Unterschiede im Flügel- 
geädersind vorhanden : im Hinterflügel sind die Rippen 3 und 4 an 
der Basis unter sich doppelt so weit entfernt wie bei strigifera, die 
Discozellulare ist stärker gebrochen, im Vorderflügel ist die Disco- 
zellulare an der Rippe 4 noch spitzer gebrochen und weiter saum- 
wärts gezogen, Rippe 6 ist an der Basis der Zelle noch näher, von 
der Rippe 7 aber erheblich weiter entfernt als bei strigifera, — 
Wie konstant. diese Merkmale sind, lässt sich nach den zwei vor- 


haiulenen Exemplaren nicht feststellen, vorläufig möge aber diese 
Form als v. pagana m. unterschieden werden. 

Phiala difficilis Strand n. sp. 

Zwei $$ von Daressalam II. 1909 (I)*" Reuss). 

Mit Ph. stvigifera m. nahe verwandt dem äusseren Aussehen 
nach, in der Tat aber insofern erheblich abweichend als die Rippen 
9 und 10 getrennt aus 8 entspringen. 

^ Flügel weiss mit ganz schwachem gelblichem Schimmer, die 
Hinterfiügel in der Basalhälfte ein klein wenig deutlicher gelblich; 
die Fransen des Innenrandes der Hinterfiügel schmutzig ockergelb- 
lich, die übrigen Fransen weiss wie die Flügel. Yorderllügel mit 
einer sclimalen, aus grossen, unregelmässig zusammengehäuften 
Schuppen gebildeten .schwarzen Schrägbinde, die am Innen rande 
von der Wurzel um 15 mill. entfernt entspringt, nach vorn sich 
aber nur bis zur Rippe 7 entstreckt, wo sie vom Saume um 4.5 mill. 
entfernt ist; sie erscheint atif den Rippen etwas verdicht und wird 
wohl mitunter gänzlich (bei den vorliegenden Exemplaren nur 
teilweise) in Flecken aufgelöst sein; an beiden Enden ein wenig 
verschmälert. Ganz vereinzelte dunkle Schuppen finden sich auf 
der übrigen Flügelfläche ohne greifbare Zeichnungen zu bilden. 
Unterseite beider Flügel, insbesondere in der Basalhälfte, schmutzig 
ockergelblich angeilogeii und mit ebenso gefärbter Saumlinie. 
Thorax mit weisslicher Grundbehaarung, auf dem Rücken ausser- 
dem mit langen, abstehenden, lanzettförmigen, in der Endhälfte 
schwarzen Haaren dicht besetzt. Abdomen, Thorax unten und an 
den Seiten, Untergesicht, Beine und Antennen schmutzig ocker- 
gelb. Abdomen unten an den Seiten mit einer Reibe schwarzer 
Flecke. — Flügelspannung 47, Flügellänge 28, Körperlänge 19 mill. 

Mit Ph. ßampeums Wallgr. nahe verwandt, aber die Hinterfiügel 
des sollen bei dieser eine schwarze Submarginalfascia haben 
und die Yorderllügel an der Spitze unten schwarz bestäubt sein, 
die Fransen (( flavis », etc. — Das einzige im Berliner Museum 
vorhandene, als fhivipennis bestimmte (offenbar von irgend einem 
Engländer), aus Staudinger’s Sammlung stammende Exemplar 
weicht von difficilis ^ kaum durch etwas anders als normales 
Phiala-iihnWches Yerhalten der A picalrippen der Yorderflügel ab, 
ist aber meines Erachtens nicht die echte jlavipennis. 

Phiala angola Strand n. sp. 

Ein<^ von : Angola, Quisoll, 28 km. von Malange (Kaml). 

Yon der aus West-Afrika beschriebenen Ph. punctilincaW \. k. 
nach Aurivillius ein Synonym von costipuncta H. S. sein soll, 
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was nur unter der Voraussetzung, dass die Geschreibung puncti- 
linea unzutreOend ist möglich sein (l) kann, würe unsre Art durch 
das Fehlen eines schwarzen Striches am Innenrande der Vorder- 
flügel und sclunrdere Flügel zu unterscheiden. — Von costipuncta 
dadurch al)weichend, dass die schwarzen Fleckenreihen beider 
Flügel dem Saume näher sind als es bei costipuncta wenigstens bei 
den mir vorliegenden, unter anderen auch von Aurivillius so 
bestimmten Exemplaren von costipuncta der Fall ist, wohl aber 
stimmt die Originalabbildung letzterer in diesem Punkt mit unsrem 
Exemplar ziemlich gut überein. Von costipuncta übrigens abwei- 
chend durch das Fehlen dunkler Bestäubung an den weissen Flügeln 
sowie durch ein wenig längere Fühler. 

Flügel einfarbig weiss, ganz schwach gelblich schimmernd, mit 
ebensolchen Rii)pen und Fransen, ohne dunkle Bestäubung; beide 
Flügel mit einer sch Eigen Reihe tiefschwarzer kleiner Punktflecke 
uinl zwar im Vorderflügel je ein Punkt an den Puppen 2-6, die vom 
Saume wie folgt entfernt sind : 5.2, 5, 4.3, 4 und 3.5 mill., alles 
längs der betr. Rippen gemessen ; diese Reihe erscheint somit fast 
ganz gerade, während die der Hinterflügel unverkennbar saum- 
wärts konvex gebogen erscheint. Letztere Reihe besteht aus 
7 Punkten, an den ln, 16, 2-6, vom Saume entfernt wie folgt : 
2, 3, 4, 4, 4, 3, 3 mill. Vorderflügel unten ockergelblich angeflogen 
und zwar in der Basalhälfte und der Spitze des Costalfeldes am 
deutlichsten, das Dorsalfeld fast wie die Oberseite gefärbt und so 
sind auch die Hinterflügel, abgesehen von ockergelblicher Saum- 
linie und ebenso gefärbter Apicalhälfte des Vorderrandsfeldes, in 
der Basalhälfte des letzteren scheinen einige blass bräunlichgelbe 
Schuppen vorhanden zu sein. Thorax oben schmutzig ^yeiss behaart 
mit schwärzlichen Haaren eingemischt, vorn allmählich gelblich 
werdend, Kopf und Unterseite des Thorax sowie die Extremitäten 
ockergelb behaart, die Tibien und Tarsen braun gefleckt bezw. 
geringelt. Die Kammzähne der Antennen hellbraun, die Antennen 
selbst weisslich. Augen schwarz, undeutlich grau gezeichnet. Abdo- 
men oben und unten ockergelb, mit an jeder Seite einer Längsreihe 
schwarzer Punktflecke. — Fühler ca. 11 mill. lang. Flügelspan- 
nung 44, Flügellänge 21-22, Körperlänge 16 mill. Breite der Vorder- 
flügel 11 mill. 


(ll Dagegen geht aus der Besohreibung mit ziemlicher Sicherheit hervor, dass 
punctilinea mit venusta identisch ist ; die reinweisse Grundfarbe, breiten PdugeL 
der schwarze Strich am Innenrande, ect passt nur auf venustci. Danach musste 
aber letztere Art punctilinea heissen. 

Die Grundfarbe der piinctilmea wird übrigens in der lateinischen Diagnose 
als « nigra », in der englischen als «pure white » beschrieben ! ! 
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Phiala punctulata Pag. 

Zwei mul ein von : N. Nyassn See, Uiiuiarnba-Umalila, 
2:3. X. 1899 (Goetze). 

iNIit Vh, costipuncta H. S. verwandt, aber abweichend u. a. durch 
die starke dunkle Beschuppung iin Basalfelde der Vorderllügel und 
das Fehlen einer deutlichen Querbinde im Hinterllügel. Die Zuge- 
hörigkeit zu P. punctulata Pag. ist nicht ganz sicher, weil die Be- 
schreibung dieser Art etwas zu kurz gefasst ist und nur nach dem 
Männchen. Das vorliegende misst : Flügelspannung 43, Flügel- 
länge 22, Körper länge, 7.5 mill. ; die schwärzlichen Punkte der 
Vorderllügel bilden drei Querbinden, von denen die beiden proxi- 
malen allerdings recht unregelmässig sind und nur aus neben 
einander gelagei len, nicht sich immer ])erührenden Flecken und 
Punkten bestehen und sich wohl bisweilen über das ganze Wurzel- 
bezw. Medianfeld ausbreiten; eine zwischen denselben verlaufende 
iin punktierte Binde ist vielleicht konstanter. Die distale Querbinde 
entspringt am Hinterrande nicht in der Mitte desselben wie in 
Pagexstectiehs Beschreibung angegeben, sondern ist daselbst von 
der Flügel Wurzel um reichlich doppelt so weit wie vom Anal winkel 
entfernt (bezw. 10.5 und 4 mill.). Die schwarzen Schuppen der 
Hiiiterflügel sind nicht bloss am Analwinkel angehäuft, sondern 
deuten auch eine Medianquerlünde an, welche die Förlsetzung von 
der distalen Querbiude der Vorderllügel zu bilden scheint. Thorax 
oben welsslicli behaart (in der Originalbeschreibung heisst es : 
(( Brust olDen schwärzlich mit grauen Haaren ))(!). Seiten des Abdo- 
men mit schwarzer Fleckenlängsreihe. — Die 9 ? wenig 

grösser (Flügelspannung 48-52 mill.), die distale Querbinde tritt 
noch schärfer hervor und erscheint schwach wurzelwärts konvex 
gebogen; sie setzt sich nicht in die angedeutete dunkle Querbinde 
der Hinterllügel fort, sondern diese ist deutlich weiter saumwärts 
gerückt. Beim grössten Exemplar sind die beiden proximalen 
Querbinden ganz unregelmässig, verloschen und vorn durch einen 
Schuppenhaufen verbunden. — Bei beiden Geschlechtern kommt 
die distale schwarze Querbinde auch an der Unterseite, wenn auch 
ganz undeutlich, zum Vorschein. — Sollte die Art nicht punctulata 
sein, so möge sie den Namen 7}yassa7ia m. bekommen. 


Phiala pretoriana WicHGR., deren Type ich durch die Freund- 
lichkeit des Herrn Wiciigraf habe untersuchen können, ist von 
den anderen mir vorliegenden Arten ohne Zweifel verschieden; am 
meisten erinnert sie unter diesen an Ph. ve 72 usta Wlk. 
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Phiaia costipuncta H. S. v. Wicligrafi Strand n. var. 

Aus der Koll. F. Wichgraf liegen mir mehrere einer südafri- 
kanischen bei Pretoria gesammelten Phiala-Form vor, die von costi- 
mit der sie durch Uebergüng verbunden zu sein scheint, wohl 
nicht spezifisch verscliieden sein wird, sich jedoch hinreichend unter- 
scheidet um einen besonderen Namen zu verdienen. Grösse gering 
(Flügelspannung 32-36, Flügellänge 17-19 milL). Yorderrand und 
Saumlinie derVordertlügel undSaumlinieder Hintertlügel ockei’gelb- 
lich,die Flügel sonst schmutzig gelblich weiss, die vorderen recht 
deutlich perlmutterartig schimmernd; der schwarze Querstreifen 
der Vordertlügel sehr deutlich, etwas unregelmässig, erreicht den 
Vorderrand nicht und ist durch die Fdppen in Flecken aufgelöst; 
ein zweiter, subparalleler, immer weniger deutlicher und hüufig 
kaum zu erkennender schwarzer Querstreifen, der bei costipuncta 
f. pr. ganz fehlt, verläuft zwischen dem anderen Streifen und dem 
Saume, letzterem am nächsten. Im Wurzel-und Mediaiifelde ver- 
einzelte und unregelmässig angeordnete, schwarze Schuppen. Der 
distale Querstreifen der Vordertlügel setzt sich, ebenso undeutlich, 
auf den Hintertlügeln bis zum Hinterrande fort und ist, im Gegen- 
satz zu costipwicta, kaum in Flecken aufgelöst. 

Phiaia costipuncta H. S. v. crassistriga Strand n. var. 

Im Museum sind 3 5? und 2 von : N. Nyassa See, Unyika 
30. X. 1899 (Goetze) ($$) und : ebenda, Unyika-Mbosi II. XI. 99 
(cfcTb vorhanden, die einer neu zu benennenden Varietät ahge- 
hören. Das eine der ist in Aurivillius’s Handschrilt als « Phiaia 
costipuncta H. S. var. » etikettirt und auch ich möchte die 
specifische Angehörigkeit an diese Art für sicher halten. Der Form 
characteristisch ist die tiefschwarze, breite (bis 2 mill.), gerade, 
ununterbrochene Querbinde der Vordertlügel ; das hat die grösste 
Aehnlichkeit mit der von Snellen unter dem Namen xanthosonla 
Wall, in : Tijdschr. v. Entom. (2) 7. pl. 4, f. 4-6, abgebildeten 
Form, unterscheidet sich aber dadurch, dass diese Querbinde näher 
der Mitte in den Hinterrand ausläuft (die grösste Entfernung 
zwischen dieser Binde und dem Saumisthier5.5, bei SNELLENsForm 
4 mill.) und die Fleckenreihe der Hintertlügel ist fast gerade und 
ebenfalls weiter vom Saume entfernt (bis 5 mill., bei Snellens Form, 
wo die Reihe parallel zum Saume läuft, nur 3 mill.); ferner sind 
Abdomen und Antennen ockergelb und die Stirn sogar blass ocker- 
gelb behaart. Das weicht noch mehr ab, indem die Binde der 
Vorderflügel noch breiter ist und die der Hintertlügel zusammen- 
hängend und nur wenig schmäler, aber nicht so tief schwarz wie 
die der Vordertlügel. Schwarze Schuppen in der weissen Partie der 
Flügel treten nicht oder höcht vereinzelt auf. Unterseite aller 


Flügel blass ockergelblicli angcllogen, die Sanmlinie mul der 
Vorderraiid am deutlichsten ockergelb. — Flügelspannung 41 ((^) 
bis r>3 (O) mill. 

Von dei’ ans Kapland beschriel)enen Form xa)i(hoso))ia M^ai.lgr. 
u. a. durch die beim $ znsammenhiing(inden (Juerbinde der 
Hinterllügel und der ocker^ell)licben Unterseite zu nnterscheidcm. 
Die ans Nieder-Gninea beschriebene xanthosonia Sxkll. nec 
Waluik. bildet ebentalls eine besondere Lokalform, die den Namen 
V. inferiont m. bekommen möge. 

Phiala costipuncta H. S, v. niveociliata Strand n. v. 

Ausser einem südafrikanischem (Ib’etoria) aus der Sammlung 
WiGiicRAF liegt mii\je ein (j' von Transvaal (Ostmann v. d. Leye) 
und : D. S. \V. Afrika, Windhuk (Techow) von einer Form vor, die 
sich durch fast reinweisse Grundfärbnng der Oberseite der Flügel, 
unten und oben scbneeweisse Fransen und etwas abweichendeZeieh- 
nungen etc. unterscheidet Die ganze Oberseite der Vorderlliigel ist 
mitgrosseiischwai’zen Schuppen spaidich, stellenweise etwasdichter, 
bestreut und solche bilden die gewöhnliche Onerbinde, die etwas 
unregelmässig, in an hinteren Hallte schwach saumwärts konvex 
gebogen und höchstens um 4 mill. vom Saume entfernt ist. Ausser- 
halb dieser Binde folgt eine 1-2 mill. breite, nicht oder kaum 
dunkler beschuppte Binde und dann häufen sich in dem übrigen, 
limbalen, Teile des Saumfeldes die dunklen Schuppen wieder an 
un<] bilden eine meistens recht undeutliche, sich bisweilen bis 
zum Saume erstreckende zweite (^)uerl)inde. Hinterllügel äussert 
spärlich dunkel bestäubt; bisweilen deuten diese Schuppen eine 
Onerbinde an. Saumlinie beider Flügel kaum markiert. Unterseite 
beider Flügel dunkler als bei f. pi*., hell graubräunlich mit ocker- 
farbigem Anllug, die Voi*derllügel am dunkelsten gefärbt, die 
weis.sen Fransen sich scharf abhehend. Scheitel und Mitte des ^ 
Gesiebt weiss, letzteres unten und seitlich ockergelblich behaart. 
Thorax oben und an den Seiten weiss, unten blass ockergelblich, 
Abdomen lebhafter ockergelb behaart. — Flügelspannung 38, 
Flügellänge 20 mill. ; das WicHOHAF’sche Exemplar ist nur 33 mill. 

Die Type ist das Exemplar von Windhuk; dasselbe wurde Decem- 
ber 1903 bei Lampenlicht gesammelt und ist schon von GRüNimna 
in seiner Bearbeitung der Lepidoptera in L. Sguultzes Ergebnisse 
seiner Forschungsreise in Südafrika besprochen worden. 

Phiala costipuncta H. S. v. (ab. ?) ochritincta Strand 
n. var. 

Ein (j* von Transvaal 1894 (Christ) (ex coli. Stgr.). 
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Beide Flügel oben gleichfarbig hell ockergelblich ohne Saiimlinie 
unten gleichlarbig lebhafter ockergelb mit wenigdeutlich markierter 
Saumlinie, oben überall spärlich mit schwarzen Schuppen über- 
streut, insbesondere im Hinterflügel sind diese unter sich sehr 
weit entfernt; die Querbinde der Vorderflügel besteht aus 8 gleich- 
grossen, tiefschwarzen, scharf markierten, eckigen Punkttlecken, 
Hinterllügel mit 7 kleineren schwarzen Flecken, die eine säum- 
wärts konvex gekrümmte Reihe bilden, die um 2-'^ mill. vom 
Saume entfernt ist. — Flügelspannung 42 mill. 

Phiala tanganyikae Strand n. sp. 

Ein (j' von Utsinga, zwischen Nyassa und Tanganyika See, 
ca. 1600 m. (coli. Wichgraf). 

M'ii P. pimctulata Pag, verwandt, aber grösser (Flügelspannung 
51, Flügellänge 25 mill.), die dunkle Querbinde der Yordertlügel 
mündet in den Hinterrand ausserhalb der Mitte, etc. Vielleicht noch 
näher mit Ph, ahyssinica Adr. verwandt, aber die bei dieser vor- 
kommenden schwarzen Längsstriche im Hinterflügel fehlen, die 
Querbinde der Vorderllügel ist gerade, die Flügel sind unten mitten 
nicht geschwärzt, etc. 

Vorderflügel schmutzig hell grauweisslich, mit grossen braun- 
schwarzen Schuppen überstreut, die im Gostalfelde fehlen, in der 
Zelle aber und dann weiter saumwärts so dicht angehäuft sind, dass 
die Grundfarbe fast nicht zum Vorschein kommt, hinter der Zelle 
sind sie spärlicher und längs dem Hinterrande fehlen sie fast. Von 
der Spitze bis zum Hinterrande des Flügels, daselbst um 13.5 mill. 
von der Flügelwurzel entfernt, verläuft eine etwa 2 mill. oder noch 
breitere schwärzliche Querbinde, die innen gerade ist und regel- 
massig begrenzt wird von einer fast 2 mill. breiten, beiderseits 
scharf begrenzten weisslichen Binde; beide scheinen die Flügel- 
spitze nicht ganz zu erreichen. Der Innenrand der dunklen Binde 
ist vom Saume um 5.5 mill. entfernt. Saumlinie kaum scharf 
markiert. Fransen weisslich. Hinterflügel im Grunde mehr gelb- 
lich, überall (mit Ausnahme des Wurzelfeldes) spärlich mit schwarz- 
braunen Schuppen, die keine Zeichnung zu bilden scheinen. Beide 
Flügel unten ockergraulich, die vorderen in der Apikalhälfte 
ganz spärlich braun bestäubt. Thorax, Scheitel und Stirn wie die 
Grundfarbe der Vorderflügel, Untergesicht, brust sowie das ganze 
Abdomen ockerfarbig, letzteres beiderseits mit schwarzer Flecken- 
reihe. Antennen grauweisslich mit hellbräunlichen Kammzähnen, 
10.5 miir. lang. 


160 


Pliiala (Stibolepis) postmedialis Strand n. sp. cum v. 
sublimbalis 5tri). n. var. 

o $9 liebst getrockneten Raupen und 1 Puppe von Bagainayo, 
5. II. 1892 (J)’’ Steudel). 

Mit Ph. fSJ atomaria Holl, verwand!, weicht aber von dei- nach 
dem gemachten Beschreitung dieser Art durcli folgendes (cf. 
Proc. U. S. Nat. Mus. 18 (1895^ p. 251) ab. : Stirn von der 
graulich weissen Färbung der Flügel und des Thoi’ax, das Unler- 
gesi(*ht dagegen ockergelb behaarl, die Flügel sind mit deutlichen 
Bindeuzeichnungen versehen, etc. — Von diesen Binden, die 
matt schwarz mit schwachem hräunlich-violettlichem Aullug 
gefärbt sind, ist im VoiTlertlügel eine postmediane, die am Hinter- 
rande von der Flügetwurzel um 16, am Vorderrande um 25 mill. 
entfernt ist, die deutlichste; sie ist 1.5 mill. breit, etwas unregel- 
mässig, ist zwischen der Rippe 5 und dem Hinterrande fast senk- 
recht auf den letzteren gerichtet und ganz schwach wellenförmig 
gekrümmt, von der Rippe 5 an verlauft sie schräg nach vorn und 
aussen, ist gerade und erreicht den Vorderrand um 4 mill. von der 
Flügelspitze. Diese Binde setzt sich, aber weniger deutlich, auf 
dem Hintertlügel fort, ist am Hinterrande um 14-15 mill. von der 
Flügel\vurzt‘l, an der Rippe 4 um 6 mill. von dem Saume entfernt 
und erscheint zwischen den Rippen B bis 6 gerade oder ganz 
schwach wurzelwärts konvex gebogen. Die Vorderflügel zeigen 
feiner 4 feine wellige Querlinien im Wurzelfelde, von denen die 
,iussei‘e am Vorder- und Hinlerrande um 5 mill. von der Flügel- 
wurzel entfernt ist, dann folgt in einer FmUernung von dieser Linie 
von 9 mill. am Vorder- und von 4 mill. am Hinlerrande eine 
weitere ebensolche Linie und im Saumfelde findet sich eine Reihe 
von 6 höchst undeutlichen Punkt wischen, die sich vielleicht bis- 
weilen teilweise verbinden. Die Fransen der Vorderllügel mit 
Andeutung dunkler Wische. Unterseite beider Flügel schmutzig 
ockergel blich weiss, das ockergelbe am Yorderrande und im 
^Yurzelfelde sowie als eine Saumlinie am stärksten hervorlretend. 
Die deutlichste (juei’hinde der Ohei’seite ist unten angedeutel. Die 
imi'egelmässige dunkle Punktierung der Oberseite beider Flügel 
recht spärlich. Abdomen und Brust ockergelb, ersleres mit einer 
lateralen schwarzen Punktreihe, die Beine ockergelb und schwarz 
gefärbt. Antennen braun. Flügelspannung 57, Flügellänge 29 mill. 

Von : D. 0. Afrika, Mohorro, V. 1901. (F. Lantjheld) liegt ein 9 
vor, das wohl einci* Varietät dieser Art angehört und die ich als 
V. suldimbaiis m. bezeichne, weil sie im Gegensatz zu der/', pr. 
mit einer deutlichen zusammenhängenden dunklen Sublimbaliinie 
versehen ist; diese ist auch auf den Hinierilügeln angedeutet. 
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Ferner ist die Hauptquerbinde beider Flügel weniger deullich als 
bei der /*. pr. und die Antennen sind im basalen Drittel an der 
Oberseite hell graulich gefärbt. Flügelspannung 59 mill. 

Die dieser Art zugehörigen Raupen (von Bagarnayo) sind jetzt, 
im eingetrockneten Zustande, '20-25 mill. lang, der Kopf schwarz, 
vorn mit 3 hellgelben Flecken, die Mundteile teilweise bräunlich, 
die Grundbehaarung, der Oberseite ist hell rosenrot, sonst ist die 
ganze Raupe mit aus weissen und insbesondere schwarzen Haaren 
gebildeten Pinseln dicht besetzt, von denen zwei schwarze am 
Vorderende eine Länge von 13 mill. haben, während zwei schwarze 
am hinteren Ende 8 und die übrigen 3 mill. lang sind. Die weisse 
Behaaring ist naehr unregelmässig angeordnet und bildet nur 
teilweise einen Bestandteil der kürzesten Pinseln. Die nur teilweise 
erhaltene Puppe ruht in einem etwa 40 mill. langen Gespinnst, 
das aus graulichen und bräunlichen Fasern gebildet und aussen 
dicht mit Erdklümpchen, Ptlanzenbestandteilen, etc., besetzt ist; 
die Puppe selbst scheint schwarz zu sein und ist mit kurzer feuer- 
roter Behaarug besetzt. 

Ganz ausgeschlossen ist es nicht, dass S. postmedialis das $ zu 
der unten beschriebenen S. pseudafoinaria m. ist. 

Phiala (Stibolepis) pseudatomaria Strand n. sp. 

Drei von Bagamoyo 30. X. 1892 (Strudel). Eins von diesen 
Exemplaren ist von Aurivillius als ; (( Wahrscheinlich Stibolepis 
atomaria Holl. )) etikettiert worden. Ich kann die Art nicht für 
atomaria halten, denn sie weicht von der Originalbeschreibung 
letzterer durch Folgendes ab : Stirn nicht rötlich, sondern dunkel- 
braun mit hellerer Mitte; Stirn, Collare, Patagiaeund Thoraxrücken 
graulich weiss, die Brust unmittelbar unter dem Kopf schwarzbraun 
und schwarz sind auch die Tibien und Tarsen; die Brust ist sonst 
wie bei atomaria ockergelb, aber an der Flügelbasis weiss; beide 
Flügel zeigen ziemlich deutliche dunkle durchlaufende Querbinden, 
während bei atomaria solche nur am Yorderrande der Vorderflügel 
angedeutet sein sollen; die Unterseite beider Flügel möchte ich 
nicht eben als hell grau bezeichnen; die Flügelspannung ist nur 
49 mill., Flügellänge 23, Körperlänge 16 mill. — Die deutlichste 
der dunklen Querbinden ist postmedial, am Vorderrande des 
Vorderflügels um 19, am Hinterrande um 14 mill. von der Wurzel 
entfernt und etwa 1 mill. breit sowie schwach wellenförmig ge- 
krümmt, eine zu dieser grösstenteils parallel verlaufende, um 4 mill. 
von derselben entfernte Medianqiierlinie ist im Costalfelde winkel- 
förmig wurzelwärts gebroclien und zwischen dieser und der Binde 
lassen sich noch zwei weitere Linien zur Not erkennen. Das Wurzel- 
feld wird von einer etwas zackigen, an beiden Pfändern um 6 mill. 
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von der Wurzel entfernten Qiierlinie begrenzt und zeigt vorn An- 
deutungen weitei'er Queriinien. Ferner ist eine zackige vSublimbal- 
liiiie vorhanden. Srunintiicbe in der Apicalhälfte der Yordeidlügel 
sich belindejide Ouerlinien setzen sich auf den Hinterilügeln bei 
derselben Deutlichkeit fort. 

Ob diese mit S. postmedlalis 5$ koijspecifisch sind ? 

Phiala (StiboJepis) subochracea Strand n. sp. 

Fin weiteres weibliches Stibol e pis-Exemp\Rv \on Mohorro, also 
zusammen mit dei* im Vorigen beschriebenen v. sublimbalis vov- 
komrnend, ähnelt dieser Form, ist aber grösser (Flügelspannung 66, 
Flügellänge 3D, Köri)erlänge [bei nach unten geki*ümmten Abdo- 
minalende; ob natürlich?] 21 milL), die Hinterllügel sind nicht von 
der graulichweissen Orundfärbung der VorderfUigel, sondern blass 
ockergelbiich und stark seidenschimmernd und unten sind alle 
Flügel ockergelb gefärbt, der Kojd' ist ebenfalls ockergelb,.aber mit 
weisslichem Scheitelund Jlalskragen; Thorax ist ^yie die Vorder- 
lliigel gef;ii‘ht, aber hinten mit einem runden tiefschwarzen Mittel- 
Heck; Fühlei’ graulicli mit hellbraunen Kamnizähnen. Ferner 
weichen die /eichnungen der Yorderllügel ab, indem die postmediale 
Binde schmäler ist, auf den Ri])})en aber, nach innen zu, verdickt 
und sie ist gerade oder erscheint in ihrer ganzen Länge schwach 
wellenförmig; dass sie beim Typenexemidar nach vorn nur bis zur 
Kippe 7 i’eicht ist vielleicht auf nicht ausgezeichnete Erhaltung des 
Exemplares zurückzuführen. Die mediale Ouerlinie ist mitten kaum 
erkennbar, tritt aber am Vorder- und tlinleri-ande als je ein 
schwarzer Ouertleck auf, von denen der vordere um 12, der hintere 
um 14 mill. von der Flügelwurzel'entfei’ut ist. Auch die vier Oucr- 
linien im Wurzelfelde treten an beiden Rändern tleckeiiföiama 
hervor. Hintertlügel ohne deutliche Ouerlinien. Vordertlügel unten 
'iiiit jiostmedialer Querbinde wie an der Oberseite, aber noch l)reiter 
und regelmässiger. 

Phiala (Stibolepis) bamenda Strand n. sp. 

Ein 9 von : Ivamerun, Bamenda (Adametz). 

Die Antennen mit Kammzähnen, die längei* als gewöhnlich 
hei den Weibchen sind. Beide Flügel oben matt weiss mit eben- 
solchen Fr’ansen, fast unmerklich dunklei’er Saumlinie und die 
Vordertlügel mit dunkler spärlicher Beschuj)pung, die sich stellen- 
weise zur Bildung von undeullicben und uni’egelmässigen Quer- 
linien anhäuft; eine solche verläuft sublimbal, entspringt im Anal- 
winkel, erweitert sich auf Itippe 5 und erreicht nicht ganz die 
Flügelspitze, eine postmediale Linie, die am Vorderrande um 23, 
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am Hinterrande um 15 mill. von der Wurzel entfernt ist und eine 
antemediale Querlinie mit den entsprechenden Entfernungen 14 und 
1Ö.5 mill. sind angedeutet und im Wurzelfelde lassen sich 3-4 ähn- 
liche Querlinien erkennen, von denen die distale gerade ist und am 
Ydrderrande um 9, am Hinterrande um 6.5 mill. von der Wurzel 
entfernt ist. Hinterflügel einfarbig, bisweilen vielleicht ganz spär- 
lich dunkel punktirt. Beide Ftügel unten schmutzig grauweiss, 
Vorderrand und Saumlinie ockergelblich angeflogen. Thorax mitten 
und hinten graulich weiss, vorn ockergrau, der Körper sonst 
lebhaft ockergelb, jedoch alle Tarsen und die Tibien I schwai^z, die 
Palpen oben schwarz. Seiten des Abdomen mitaus kleinen schwarzen 
Flecken gebildeter Längsreihe. Antennen hellbraun. — Flügel- 
spannung 55, Flügellänge 28, Körperlänge ca. 22 mill. 

Da das einzig vorliegende Exemplar nicht ganz tadellos erhalten 
ist, so dürften die Zeichnungen vielleicht bei frischen Exemplaren 
deutlicher sein. 

Phiala (Stibolepis) ochriventris Strand n. sp. 

Ein 9 aus Kamerur ex coli. Staudinger. 

13eide Flügel weiss mit schwarzer Saumbinde, die vorderen 
ausserdem mit schwarzer Yorderrandbinde, die tiefer schwarz als 
die Saumbinde ist. Letztere führt in beiden Flügeln zwei scharf 
zickzackförmige gebrochene weisse Querlinien, von denen die 
proximale bei weitem die deutlichste und am schärfsten gebrochene 
ist und ihre Zacken berühren in den Hinterflügeln grösstenteils, in 
denYorderllügeln aber nur am Hinterrande desFlügels den Innenrand 
der Saumbinde : im Vorderflügel erreicht sie kaum den Yorderrand 
und ist daselbst vorn 2-3 mal so weit vom Innen- wie vom Aussen- 
rande der Saumbinde entfernt. Diese hat am Yorderrande der 
Yorderllügel eine Breite von 16 mill., verschmälert sich allmählich 
nach hinten bis zu 12 mill. Breite an der Rippe 4, nimmt dann 
plötzlich an Breite ab und setzt sich bei einer Breite von 7-8 mill. 
bis zum Hinterrande der Hinterflügel fort. Die Yorderrandbinde ist 
etwa 3 mill. breit (saumwärtz ganz wenig an Breite abnehmend) 
und wird durch 6 grauweisse Streifen quer durchschnitten, die zu 
Je 3 angeordnet sind. — Unten tragen die Flügel eine Saumbinde 
von derselben Breite wie die der Oberseite, aber noch tiefer schwarz 
und ohne irgendwelche Zeichnungen; auch der Vorderrand der 
Hinterflügel ist schwarz, aber die Binde ist schmäler als die der 
Vorderflügel. Fransen unten wie oben schwarz und weiss gescheckt, 
die der Vorderhälfte der Yorderflügel grösstenteils schwarz. Kopf 
und Prothorax schwarz, letzterer oben mit zwei weissen Längs - 
strichen, der Thorax ist sonst oben weisslich, unten ebenso wie 
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das ganze Abdomen ockergelblich; letzteres jederseits mit einer 
Liingsreibe von 6 schwarzen Flecken. Im Gesiebt sind ockergelb- 
liebe Haare eingcinischl. Beine ockergelblich, in der Endhalfte 
grösstenteils tiefschwarz gefärbt. Fühlej* schwarz, an der Basis 
unten weiss geileckl, sonst und bräunlichgelb. 

Flügelspannung 73, Flügellänge 40, Körperlänge 28 mill. 

Hervorzuheben ist, dass diese Art, die sonst eine sichere Stibo- 
lepis ist, ini weiblichen Geschlecht ein Frennluin zeigt, was nach 
der von Aurivillius in seinei* Ai*beit über die aethiopischen 
Stripbnopterygidengattungen (in: Bih. K . Sv. V e t .-A k ad. 27. 
Afd, IV. N° 7. 1901 ) gegebenen Gattangsdiagnose, bei den $$ nie 
der Fall sein sollte. Es bestellt wie sonst bei den 9$ aas mehreren 
feinen Borsten. 

Parajana Lamani Auniv 

Zwei von : Togo, Bismarckburg, Jan.-Febr. 1891 (B. Bütt- 
ner) (Type (^) und Misahöhe 1893 (E. Baumann). 

Das Exemplar von Bismarkburg stimmt mit der von Aurivillius 
gegebenen Beschreibung des $ bis auf Folgendes : Unterseite der 
Flügel kaum heller als die Oberseite, Fühler hellgraulich mit 
braungelben Kammzähnen, die Rippen 2-5 haben hinter der Quer- 
linie keine « kurze dunkle Längsstriche )), die c( vier stark 
gewellten Querlinien über die Mitte » an der Unterseite sind höchst 
undeutlich. Spannweite etwa 74 mill. (die Spitze beider Flügel 
beschädigt!). — Noch hervoi'zuheben wäre : die Rippen lä-6 der 
Vorderllügel zeigen je zwei weisse wenig deutliche Punkte ; an der 
Innenseite der dunklen Querlinie imd ausserhalb dieser in Ent- 
fernungen von 1 -1 .8mill.; diese äussere Punktreihe ist ganz schwach 
S-förmig gebogen. Die dunkle Querlinie ist an der Rippe 7 um 
5.5 mill., an der Bijipe 3 um 8 mill. vom Saume entfernt. 

Das Exemplar von der Misahöhe steht so intermediär zwischen 
Parajana gabiinica und Lamani Aumv. (auch (jabnnica mit 
vor!), dass ich geneigt wäre beide für Formen einer Art zu halten. 
Da mir aber im Ganzen nur 3 Exemj)lare, die Z. T. auch nicht 
gut erhallen sind, voiliegen, so kann ich darübei’ nichts bestimmtes 


sagen. 


